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Papst Johannes XXIII. hat im Zusammenhang mit der Ankündigung des 2. Vati-
canums den Begriff Aggiornamento verwendet. Zu deutsch bedeutet das Ver-
heutlichung und meint Anpassung an die Entwicklung der menschlichen Ge-
sellschaft oder „mit der Zeit gehen“. Ein sinniger Spruch dazu lautet:

„Wer nicht mit der Zeit geht, der geht mit der Zeit!“

Die alten Griechen sagten Panta rei, d. h. alles fließt, alles ist im Fluss. Das war 
eine gute Erkenntnis, leben wir doch in einem Kosmos mit Evolution, wo alles 
stetig in Entwicklung und in Bewegung ist.
Im Feuilleton der SZ vom 8./9. Februar fand sich ein interessanter Artikel von 
Rudolf Neumaier mit der Überschrift

„Revolutionäre Kirchenzelle“
Was der Papst durch Galilei über die Sexualmoral lernen kann

Es ging dabei um den französischen Jesuiten Michel de Certeau.
Certeau fragt sich, wie man nur so borniert sein kann wie die Katholische Kirche.
Es sei doch verwunderlich, sagte Certeau zu Beginn der Siebzigerjahre, dass 
sich die Kirche gerade mit der Rehabilitierung Galileis befasst und sich endlich 
die Fehler eingesteht, die sie drei Jahrhunderte zuvor mit seiner Verurteilung 
begangen hatte. Und dass sie aber bei der Sexualmoral die gleichen Fehler 
wiederholt: „Das moralische (und vor allem sexuelle) Verhalten des Menschen 
richtet sich so wenig nach den Vorgaben der Bibel und der Päpste wie die Ster-
nenbahnen. Darum gibt es eigentlich nichts zu reglementieren“.
Aus deiner Geschichte kannst du deine Grenzen lernen, sagt Michel de Cer-
teau, Jesuit, universeller Geisteswissenschaftler, auch Theologe, einer der es 
wissen will, wie Galilei.
Certeau lebte von 1925 bis 1986.
Warum dieser Artikel Bedeutung besitzt: Sein prominentester Leser ist ein Ar-
gentinier: Papst Franziskus, ebenso Jesuit.
Beiläufig ließ Franziskus 2013 bei einem Interview in „Stimmen der Zeit“ die 
Bemerkung fallen, er schätze zwei zeitgenössische Denker besonders: die 
Franzosen Henri de Lubac und Michel de Certeau.
Certeau sieht seine Kirche distanziert. Sie nimmt sich zu wichtig, sie sei ja nur 
eine temporäre Größe! „Gott gab es vor der Kirche und er scheint sie zu 
überleben“. Dogmen sind für ihn Zeiterscheinungen – entwickelt von mäch-

Aggiornamento

G EIST     +  W ORT 

tigen Männern zum Machterhalt. Es scheint immer nur um Macht zu gehen? Wo 
ist die Liebe? 

Die Botschaft Certeau´s lautet: „Söhne dich aus mit dem Zeitgeist, sonst 
machst du dich überflüssig!“, das ist sinnidentisch mit dem obigen Zitat: „Wer 
nicht mit der Zeit geht, geht mit der Zeit“. In der Evolution haben ja nicht die 
Angepassten überlebt, sondern die Anpassungsfähigen. Und, alles ist Evoluti-
on! 
Certeau trumpft mit der Frage auf, ob es überhaupt noch einer Instanz bedürfe, 
die zwischen Gott und den Menschen lehramtlich vermittle?
Dass ein Papst den Namen dieses Provokateurs in den Mund nimmt, ist für die 
alten Dogmenverwalter sicher ungeheuerlich. 
Certeau, ein progressiver Außenseiter im katholischen Koloss, konnte theolo-
gisch und kirchlich nur überleben, weil der Jesuitenorden ihn schützte.
Certeau hat der Realität klar ins Auge gesehen und erkannt, dass Stillstand, 
Beharren und Widerstand gegen das menschliche Fortschreiten Verschwinden 
bedeutet.
Gegenwärtig laufen in Rom die Ergebnisse der weltweiten Katholikenbefragung 
zu Familie und Sexualmoral ein.
Lernt die Kirche etwas aus dem Fall Galilei? Seine Rehabilitation dauerte im-
merhin 359 Jahre! 
Nach ersten Informationen sind doch viele violette Würdenträger überrascht, 
was und wie die ihnen anvertrauten Schafe so denken und wie sie handeln.

Im Hirschberg vom Januar 2012 zum Thema 50 Jahre Konzil sind einige inte-
ressante, kritische und fortschrittliche Sätze zur Sexualmoral zu lesen, die heute 
gewissermaßen im Kreuzfeuer stehen:

•	 ..�Der homosexuelle Christ, der in unserer Kirche nicht offen zu seiner eigenen 
sexuellen Ausrichtung stehen darf und rundum die Kartelle des Schweigens 
erlebt. (siehe auch aktuelle Gesetzgebungen in Afrika)…

•	 ..�Der Pfarrer mit Frau und Kind, dessen private Situation alle kennen, der 
aber sein Amt erst dann aufgeben muss, wenn er offiziell zu seiner Familie 
stehen will ....

•	 ..�die innerkirchliche, öffentliche, gemeinschaftlich gepflegte Doppelmoral, 
die unsere Welt selbst da, wo wir sie ernst meinen, Lügen straft… 
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Ein großer Teil der Menschheit – dazu auch viele Christen – geht eigene Wege 
abseits von theologischen Vorschriften und Regelungen. 
Galilei behielt am Ende recht: Und sie bewegt sich doch! 

Können wir, kann auch der ND von Certeau etwas lernen? 

Im TV München wurde Ende Februar ein Interview mit dem Berliner Schauspie-
ler Ben Becker gesendet. Becker, gläubig aber nicht religiös, veranstaltet in der 
Olympiahalle in München Bibellesungen vor einem großen Publikum mit 
60-Mann-Orchester und eigener 10-Mann-Band. Er sucht in den Geschichten 
der Bibel nach deren ursprünglichen Botschaften und Inhalten. Dabei erinnert er 
an Methoden der Evangelikalen in den USA. Offensichtlich kommt das gut an? 
Auch ein Aggiornamento? Mir fällt dazu Thomas von Aquin ein: „Gratia suppo-
nit naturam“. Frei übersetzt könnte man sagen: 

Für den Erfolg braucht man das richtige Werkzeug.

Die Quintessenz: Neue Wege gehen, vom Konventionellen abweichen. Sich 
nicht mit dem Vorgegebenen abfinden, sich nicht verbiegen lassen! Selbstän-
dige Gedanken entwickeln, die mit der Vernunft vereinbar sind. Keine leichte 
Aufgabe! 

ERNST FRANK

G EIST     +  W ORT 

Karikatur nach  
Gerhard Mester

Kardinal Maradiaga aus Honduras, 
der Leiter der 8 Kardinäle, die den 
Papst in der Kirchenleitung beraten 
sollen, hat sich über Kardinal Ger-
hard Ludwig Müller, der für wieder-
verheiratet Geschiedene die Zulassung 
zur Kommunion nicht für möglich hält, 
wie folgt geäußert: „Er ist ein deutscher 
Theologieprofessor. In seiner Mentali-
tät gibt es nur richtig oder falsch. Aber 
ich sage: „Die Welt, mein Bruder, ist 
nicht so. Du solltest ein wenig flexibel 
sein, damit Du nicht nur zuhörst und 
sagst, hier ist die Wand.“

Kardinal Maradiaga, Leiter der 8 
Kardinalsberater des Papstes, hält 
eine Rückkehr von Tebartz-van Elst 
für ausgeschlossen. „Wenn einer 
Fehler gemacht hat, soll er sich dazu 
bekennen, um Entschuldigung bitten 
und sich einen anderen Platz suchen“, 
äußerte der Kardinal gegenüber dem 
Kölner Stadtanzeiger.

Norbert Lammert, Bundestagspräsi-
dent, der sich selbst als „protestan-
tischen Katholik“ bezeichnet, nennt 
die Spaltung der Kirchen ein großes 
Ärgernis. Die Frage sei nicht, ob es 
Unterschiede gibt, sondern: Rechtfer-
tigen diese Unterschiede die Aufrecht-
erhaltung der Teilung? Die Ortho-
doxen, Katholiken und Protestanten 
hätten sich in den bestehenden 
Verhältnissen eingenistet. Ökume-
nische Gebetswochen oder mal ein 

ökumenischer Kirchentag seien 
bequeme Rituale in dem Wissen, dass 
sich sowieso nichts verändert.

Frère Alois, Prior der Gemeinschaft 
von Taizé, schrieb in CHRIST IN DER 
GEGENWART: Könnten nicht alle 
Christen die Berufung des Bischofs 
von Rom anerkennen, Verantwortung 
für die Gemeinschaft unter allen zu 
tragen, einer Gemeinschaft in Chri-
stus, in der auf manchen Gebieten 
Unterschiede im theologischen 
Ausdruck weiter bestehen können? 
Gibt Papst Franziskus nicht uns allen 
dadurch die Richtung vor, dass er der 
Verkündigung der Barmherzigkeit 
Gottes höchste Priorität einräumt? 
Versäumen wir diesen geschenkten 
Moment nicht! 

Hohes Armutsrisiko: Zwei von fünf 
alleinerziehenden Müttern oder Vätern 
beziehen Hartz IV. Bundesfamilienmi-
nisterin Schleswig (SPD) mahnte 
mehr steuerliche Förderungen für 
Alleinerziehende an. Rund 2,2 Mio. 
Kinder wachsen mit nur einem 
Elternteil auf, Tendenz steigend.

Eine im Okt. 2013 gegründete “Kölner 
Kircheninitiative“ fordert mehr 
Mitbestimmung und Beteiligung von 
Laien bei der Wahl ihres neuen 
Erzbischofs. Auch das Domkapitel will 
jetzt ausgewählte Personen um 
Stellungnahmen zur Wahl des Nach-
folgers von Kardinal Meisner bitten.

Nachrichten 
aus Kirche,  
Bund und den katholischen Verbänden
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Das Ziel unserer Wanderung ist die 
Wallfahrt Mariabrunn, im Dachauer 
Hinterland zwischen Ampermoching 
und Röhrmoos gelegen.
Der Kupferstecher und Kartograf 
Michael Wening notiert dazu um 
1700:

„Ferner ist zwey Stundt von hier 
(Dachau) nechst Mochin (Amper-
moching) Anno 1662 ein Gnaden-
reicher Haylbrunn sonst Maria Brunn 
genannt entsprungen warbey (wobei) 
bishero nit wenig in jhren Gepresten 
(Krankheiten) und Anligen Hülff 
gefunden. Anno 1670 ist allda von 
Herrn Georg Teysinger Churfürstl. 
Geheimben Rath ein schöne Capell 
erbauet auch nachmals ein doppletes 
Bad mit verschydenen Zimmeren 
auffgericht und darbey der Armen 
nicht vergessen worden. ...“

Der Besuch von Wallfahrten mit 
heilkräftigen Wässern stand seiner-
zeit bei Kurfürst Ferdinand Maria und 
seiner Gattin Henriette Adelheid in 
hohem Ansehen. Die Kapelle, ein 
Zentralbau mit Kuppel und Dachrei-
ter, verrät italienischen Einfluss und 
wurde reich ausgestattet und dotiert. 
Die Wallfahrt stand unter der Obhut 
des Pfarrers von Ampermoching und 
des Pflegers von Dachau.
Nach Niedergang der Wallfahrt in Auf-
klärung und Säkularisation kam 
Mariabrunn nach Kauf (1863) durch 
die „Doktorbäuerin“ Amalie Hohe-
nester aus Deisenhofen bei München 
als Kurbad zu neuem Glanz. Adelige 
und Standespersonen aus ganz 
Europa ließen sich unter ihrem 

Regionalwallfahrt und Kulturwanderung nach Mariabrunn
Samstag, 17. Mai 2014

strengen Regiment von etwa 80 (!) 
Angestellten mit Tees, Kräutern und 
Bädern bei kargem Essen erfolgreich 
kurieren. Nach ihrem plötzlichen 
Herztod (1878) verfiel die Anziehungs-
kraft des Heilbads schnell. Mariabrunn 
wurde versteigert und kam 1907 
schließlich in den Besitz des Brauers 
Breitling, dessen Familie noch heute 
die Liegenschaft inne hat.

Tagesverlauf:

•	� Treffpunkt: 09:35 Uhr am Bahnhof Hebertshausen (S2, nächste Station 
nach Dachau)

•	 �Achtung! S2 ausnahmsweise ab München Hbf – Haupthalle um  
09:12 Uhr auf Gleis 18- 20, ohne Halt bis Obermenzing

•	� Wanderung über Deutenhofen nach Ampermoching (ca. 3.5 km)
•	� Statio 10:45 Uhr in der Pfarrkirche St. Peter in Ampermoching
•	� weiter nach Mariabrunn (ca. 2 km)
•	� Messfeier mit Bundesbruder Rudi 

Hausl (Ruhestandspfarrer in Hohen-
egglhofen/Landshut) um 11:30 Uhr 
in der Kapelle Mariä Verkündigung

•	� anschließend Mittagessen in der 
Schlosswirtschaft bzw. im Biergar-
ten

•	�� ca. 13:45 Führung von Herrn Dr. 
Florian Breitling in Mariabrunn: 
Kapelle Mariä Verkündigung und 
Gesamtanlage

•	� Wanderung nach Schönbrunn (ca. 
1,5 km) mit Kaffeepause

•	� nach Röhrmoos zur S2 (ca. 2,5 km) 
(16:21, 17:01, 17:21, 18:01 Uhr, ....)
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Glaubt man Politik und Medien, dann 
ist die Welt in Gefahr: Das Unheil naht 
– die Erde wird heiß – und der Mensch 
ist schuld. Das sei alles wissenschaft-
lich erwiesen. Diese Kampagne ist 
natürlich nicht zweckfrei. Offensichtlich 
soll sie die Bürger weltweit auf Opfer 
einstimmen. Rettung sei – vielleicht 
– möglich, doch leider sei das alles 
furchtbar teuer.

Zum sog. Beweis der drohenden 
Klimakatastrophe
Zur Begründung, dass der CO2-An-
stieg wirklich dramatisch sei, dass die 
Erwärmung der Erde erschreckend 
real und dass daran der Mensch 
schuld sei – durch seinen rasant 
zugenommenen Verbrauch fossiler 
Brennstoffe – werden immer wieder 
folgende Graphiken vorgelegt:

Gefährdet unser CO2-Ausstoß das Weltklima?
Ist die Klimagefahr wirklich existent?
Oder manipulieren uns selbsternannte Klimaretter?

Anmerkungen:
1.	� Dies suggeriert zusammen mit der 

Darstellung des CO2-Diagramms 
einen eindeutigen kausalen 
Zusammenhang zwischen der 
CO2-Zunahme und dem Ver-
brauchs fossiler Brennstoffe.

2.	� Der CO2-Gehalt stieg von 1950 
bis 2000 um 22%, der Brennstoff-
Verbrauch jedoch um 500% – und 
ist übrigens 2010 wieder zurück-
gegangen.

Anmerkung:
Der Gletscher-Rückgang ist 
weltweit ein Faktum. Er beginnt 
aber bereits 1820, also ca. 100 
Jahre bevor der Mensch durch 
Verbrennung von Kohle, Öl und 
Gas besonders viel CO2 in die 
Atmosphäre emittiert hat.

Anmerkungen:
1.	� Der CO2-Anstieg erscheint weit 

weniger dramatisch, wenn man 
die Konzentrationsskala bei Null 
beginnen lässt.

2.	� Die prozentuale Zunahme in den 
letzten 50 Jahren betrug ca. 22%

3.	� Die Frage stellt sich, ob es auch 
in früheren Zeiten schon ver-
gleichbare CO2-Konzentrationen 
gab?

Bild 1: Die CO2-Zunahme in der Atmosphäre über Hawaii seit 1960 

Bild 2: Der weltweite Recourcen-Verbrauch fossiler Energieträger

Bild 3: Der Rückgang der Gletscher in den Alpen wird als weiterer Beweis für 
die menschengemachte Erderwärmung angegeben: 

Die Daten sind offensichtlich korrekt. Das Erklärungsmuster aber, dass der 
zunehmende Verbrauch fossiler Brennstoffe den CO2-Anstieg in der Atmosphä-
re verursache, dieser wegen des sog. Treibhauseffekts die Temperatur welt-
weit steigen lasse und deshalb die Gletscher zurück gingen, das Eis an den 
Polen abschmelze und deshalb auch der Meeresspiegel ansteigen würde, das 
ist in seiner Kausalität keinesfalls belegt.

Ein Blick zurück in die Klima-Entwicklung
Fragen wir zuerst, wie sich die verschiedenen Größen, also der CO2-Gehalt 
und die Temperaturen auf der Erde und insbesondere die Schwankungen der 
Sonnen-Strahlung in der Vergangenheit verhalten haben.

1. Die Erde ist weitgehend ein eisfreier Planet, auf dem es jedoch in Abständen 
von ca. 100 Mio. Jahren einen Wechsel von Warm- und Kälteperioden gab. 
Der letzte Wechsel von einer Warmzeit zu einer Eiszeit ist in Bild 4 dokumen-
tiert. Diese letzte Eiszeit führte in Europa zu massiven Vereisungen im Gebirge 
und zu großen Gletschervorstößen bis in niedere Landesteile. 
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Ohne Kohlendioxid kein Leben – Der CO2 –Zyklus
CO2 ist ein farb- und geruchloses Gas. Als Sprudel kennen wir es in Wasser 
gelöst.
In der sog. Photosynthese nehmen es die Pflanzen aus der Luft unter dem 
Einfluss des Sonnenlichts auf und wachsen dadurch. Beim Verrotten oder 
Verbrennen der Pflanzen wird die gleiche Menge CO2 wieder frei. CO2-Spei-
cher sind die Luft und die Gewässer. In den Weltmeeren ist etwa 60-mal 
mehr CO2 gespeichert als in der Atmosphäre. Derzeit beträgt die CO2-Kon-
zentration in der Luft ca. 0,04%. 

Anmerkungen:
1.Die parallel zu den Temperaturen 
verlaufende CO2-Konzentration in der 
Atmosphäre war dabei sicher nicht 
die Ursache für den Wechsel zwi-
schen Warm- und Eiszeit, sondern 
der CO2-Ausstoß und die Tempera-
turen waren beide die Folge gewal-
tiger Veränderungen in der Erde wie 
etwa die Verschiebung von Kontinen-
talplatten, Gebirgs-Auffaltungen und 
dadurch verstärkter Vulkanismus. 
2. Der CO2-Gehalt der Atmosphäre 
lag Millionen Jahre lang weit und 
deutlich über dem heutigen CO2- Ge-
halt.

2. Blicken wir nun auf die letzten tausend Jahre. Große Veränderungen 
unserer Erde fallen hier nicht mehr ins Gewicht. Die Temperatur-Änderungen 
waren trotzdem deutlich, wie folgendes Bild 5 zeigt: 

3. Die Erderwärmung – abhängig von der Sonne, nicht vom CO2 
Es ist also offensichtlich, dass für die ansteigenden Temperaturen nicht die 
CO2-Konzentration in der Atmosphäre verantwortlich ist, sondern die Aktiviät 
und damit die Leuchtkraft der Sonne (Bild7). 

Seit dem Mittelalter wird die Sonnenflecken-Aktivitäten beobachtet. Heute 
können aus Bohrkernen Temperaturen und Gaskonzentrationen bestimmt 
werden. 

Anmerkungen:
1.	� Auch hier kann nicht 

der Mensch Ursache 
der bis zu 5 Grad 
Temperaturunter-
schiede sein. 

2.	�H at sich eventuell 
die Sonnenstrahlung 
verändert?

3.	� Seit ca. 1850 ist die 
sog. kleine Eiszeit zu 
Ende und es wird 
wieder wärmer.

Anmerkungen:
1.	� Die Gründe für den 11-jährigen Sonnenfleckenzyklus sind unbekannt.
2.	� Auch die Leuchtkraft der Sonne schwankt im 11-jährigen Rythmus und 

nimmt wie die Fleckenaktivität seit dem Temperatur-Tiefpunkt der kleinen 
Eiszeit im Mittel wieder zu (Bild 6).

Bild 6
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Schlußfolgerungen:
1.	� Es wird zweifellos wärmer – bis 

zu 2 Grad in den letzten 100 
Jahren – Ursache dieser „Klima-
katastrophe“ ist aber primär 
unsere Sonne.

2. 	� Wärmere Meere geben mehr 
CO2 an die Atmosphäre ab.

3. 	� Die Verbrennung fossiler Brenn-
stoffe und das damit freigesetzte 
CO2 ist dafür ohne Bedeutung.

4. 	� Eventuell haben Veränderungen 
der Erdoberfläche wie die 
Rodung riesiger Urwaldgebiete 
eine weit größere Wirkung.

Eine primär durch die Sonnenaktivität bedingte Erwärmung ist eine Tatsache. 
Der mittlere Temperaturanstieg ist seit etwa 1650, dem Temperaturtiefpunkt 
der letzten sog. kleinen Eiszeit, ein Faktum. Die zurückgehenden Gletscher 
bestätigen dieses Ende der kleinen Eiszeit. Eine Katastrophe aber steht nicht 
ins Haus. Die wärmeren Meere sind es, die mehr CO2 an die Atmosphäre 
abgeben. Der vom Menschen durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe 
bedingte zusätzliche CO2-Eintrag in die Atmosphäre ist demgegenüber mini-
mal.
	

Für den Hinweis auf die vorgelegten Diagramme danken wir Herr Prof. Dr. 
Friedrich-Karl Ewert, Diplomgeologe bei EIKE, dem Europäischen Institut für 
Klima und Energie, einem 2007 gegründeten Zusammenschluss einer wach-
senden Zahl von Wissenschaftlern, die die Behauptung eines „menschenge-
machten Klimawandels“ als wissenschaftlich nicht begründbar und daher als 
Schwindel gegenüber der Bevölkerung ansehen.

Edmund Lengfelder und Robert Wagner

Im April 1986 ereignete sich der Unfall im Tschernobyl, die Reaktorkatastrophe 
schockierte die Welt. Im August 1986 berichtete der Spiegel über eine fiktive 
Klimaänderung mit einem Titelbild, worin der Kölner Dom nur noch zur Hälfte 
aus dem Nordseewasser ragt. Der vom Spiegel geprägte Begriff „Klimakata-
strophe“ wanderte ebenfalls um die Erde.
Geschäftsleute aus den USA befanden, dass dieser eingängige Begriff „Klima-
katastrophe“ optimal geeignet sei, um ihn zu kommerzialisieren und ein 
„gigantic, long lasting world wide business“ anzuschieben.
Zum Anschieben des gigantischen Geschäfts sollte eine entsprechende 
Organisation gegründet werden. Funktionieren würde diese Organisation, da 
man über die Erzeugung von Ängsten alles erreichen könne, wozu Menschen 
fähig sind. Vor Gründung des IPCC (Intergovernmental Panel on Climate 
Change) wurde in den USA festgelegt, dass das IPCC keine wissenschaftliche 
Aufgabe zu übernehmen habe, sondern ein rein politisches Instrument werden 
soll und weiter: Die USA würden keinem internationalen Abkommen zum 
Klimaschutz beitreten(und sind es bis heute nicht), sondern sich nur an den 
Geschäften beteiligen, die sich durch die Maßnahmen gegen die fiktive Klima-
katastrophe ergeben würden.

Hier die offiziellen Aufgaben des IPCC:
a) Feststellung, dass die Welt einer Klimakatstrophe entgegen geht.
b) Feststellung, dass der Mensch diese Katastrophe produziert.

1988 wird dieses IPCC, das sich später selbst als Weltklimarat bezeichne-
te, gegründet. Es startet mit der Behauptung, dass der CO2-Gehalt der Luft 
sich in etwa 6 km Höhe sammelt und eine Schicht in der Atmosphäre bildet, die 
dazu führt, dass es auf der Erde immer wärmer wird. 
Das IPCC lässt in aller Welt Wetteraufzeichnungen nur von hierfür ausge-
suchten Instituten sammeln und daraus per Computer Klima-Zukunftsmodelle 
errechnen. Zur Auswahl und Aussagekraft zwei Insider-Berichte:

Schockierende Aussagen:
„Deshalb müssen wir Schrecken einjagende Szenarien ankündigen, vereinfa-
chende, dramatische Statements machen und wenig irgendwelche Zweifel 
erwähnen, die wir haben mögen. Jeder von uns Forschern muss entscheiden, wie 
weit er eher ehrlich oder eher effektiv sein will.“� (Prof. Dr. H. Stephen Schneider, 

� Lead Author of Working Group II of IPCC, 1989)

Klimakatastrophe? – 
Stationen einer weltweiten Manipulations-Kampagne

Bild 7
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 „Solange wir keine Katastrophen voraussagen, wird uns niemand zuhören.“
 			�    (John Houghton, Vice-Präsident des IPCC 1994)

Das sind eindeutige Aufforderungen, Daten zu frisieren. 

Manipulierte Wissenschaft – Die Wende seit 2009?
Wem nützen diese frisierten Prognosen? Finanziell gefördert werden insbe-
sondere Institute, die Ergebnisse liefern, die zu diesen Prognosen passen. 
Andere Institute können nicht mit gleichen Fördermitteln rechnen. Da werden 
auch Wissenschaftler schon mal schwach. Am 19. Nov. 2009 wurden durch 
Hacker an die tausend Emails aus dem Büro von Prof. Phil Jones vom eng-
lischen Hadley CRU Zentrum (Hadley Climatic Research Centre) auf einen 
Server in Russland überspielt. Das CRU ist eines von weltweit vier Instituten, 
die dem „Weltklimarat“ IPCC „offizielle“ Temperaturdaten liefern. Dabei fand 
sich folgende entlarvende Mitteilung:

Auszug aus einem Mail: Phil. Jones an Ray Bradley
…ich habe gerade Mike´s „Natur-Trick“ des Hinzufügens in die wirklichen 
Temperaturen zu jeder Serie …vollendet, um die Abnahme der Tempera-
turen zu verheimlichen…Hurrah Phil

Seither distanzierten sich etliche ehemalige Mitarbeiter des IPCC und äu-
ßerten sich extrem abfällig über die Arbeit des IPCC, wie z.B. Dr. Vincent Gray, 
Experten-Gutachter des IPCC seit 1990. Er schreibt:
„Es bestand niemals irgendeine Absicht, eine ausgeglichene oder unvoreinge-
nommene, wissenschaftliche Abschätzung der Klimawissenschaft vorzulegen. 
Das IPCC ist fundamental korrupt, es spinnt sich das Klima zurecht.“ 

Und die Medien? Manipulation oder einfach Seitenfüller?
Für alle Medien sind solche langfristig angelegten Kampagnen willkommen. 
Wie viele Medien-Seiten wurden über das sog. Waldsterben in Bayern ge-
bracht. Nun ist wieder Ruhe, da sich herausgestellt hat, dass viele der zweifel-
los absterbenden Bäume einfach ihr natürliches Lebensalter erreicht hatten, 
weil sie vor etwa 200 Jahren bei der Neuordnung der bayerischen Staatswäl-
der durch Montgelas gepflanzt wurden. Berichte zum Ozonloch oder über die 
Vogelgrippe lieferten ebenso Stoff für mehrere Jahre. Und über die angeblich 
weltweit drohende Klimakatastrophe berichtete z.B. der Spiegel über Jahr-
zehnte hinweg. 

Cui bono?
Und wem nützt das alles? Hier nur eine kleine Auswahl:
•	I�n Erfüllung des „Kyoto-Protokolls“ werden Energieversorger und Industrie 

gezwungen, „CO2-Verschmutzungsrechte“ zu erwerben, die natürlich vom 
Endverbraucher bezahlt werden müssen.

•	�Autofahrer werden stigmatisiert („Dreckschleuder-Kampagne“), EU-Abgas-
normen verteuern natürlich die Produkte der Autoindustrie.

•	�Hauseigentümer werden zu teilweise unsinnigen Gebäudeisolierungen getrie-
ben; den Baufirmen soll`s recht sein.

•	�Die Windradherstellung wird als neue Industriesparte etabliert. Gefördert 
werden allerdings vor allem die nur von Großunternehmen finanzierbaren 
Windparks auf hoher See, für dezentrale einzelne wenige Windräder, die 
vielleicht eine Bürgerinitiative finanzieren will, werden nur „Förderkorridore“ 
eingerichtet.

•	�Die Glühlampen-Industrie bekommt neuen Aufschwung, weil echte Glühlam-
pen verboten und nur noch teuere Energiesparlampen verkauft werden dürfen.

•	�Die Produktion von alltäglichen Haushaltsgeräten erhält enormen Auftrieb, weil 
die Verbraucher auf Geräte mit Energieverbrauch AAA und AA+ umrüsten.

Natürlich ist es trotzdem nachvollziehbar, wenn einzelne Länder wegen des 
Super-GAU-Risikos (Tschernobyl, Fukushima) und der extremen Nachfolgela-
sten in einer sog. Energiewende auf die längerfristige Nutzung von Kernener-
gie verzichten wollen. Auch Erdöl ist eigentlich als Rohstoff zu schade, um in 
spritfressenden Protzautos vergeudet zu werden. Und wenn die Kohlenutzung 
wie derzeit in China neben der CO2-Freisetzung auch so viel Staub und damit 
Smog freisetzt, dass man wochenlang in Peking nur mit Atemmasken auf die 
Straße gehen kann, dann ist das so nicht zu verantworten und diese Art der 
Kohlenutzung muss reduziert werden. Nur, dies alles sollte man nicht mit 
einer drohenden Klimakatastrophe begründen.
Edmund Lengfelder und Robert Wagner
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und Arbeit die Erinnerung an das 
Ereignis wach: Wir fühlten uns als Teil 
der Tausende von Menschen, die sich 
hier versammelt hatten, um Jesus zu 
hören. Die Jünger kamen gerade von 
ihrem ersten Missionseinsatz zurück, 
es wurde Abend, es entstand ein 
Problem: die Menschen hatten 
Hunger und Durst. In einer Euchari-
stiefeier am See wurde die Szene 
von der Brotvermehrung greifbar 
nahe (Bild 14). Nach der wunder-
baren Verköstigung von Tausenden 
schickte Jesus die Jünger über den 
See zurück nach Kafarnaum, wäh-
rend er sich auf einen Berg zurück 
zog. Sicherlich besprach er mit dem 
Vater seine Aktionen und weiteren 
Pläne. Dann ging er zurück und lief 
den Jüngern, wahrscheinlich auch 
etwas übermütig – er hatte ja große 
Erfolge gehabt –, über den See 
hinterher und besänftigte den Sturm, 
der sie in ihrem Schifflein arg be-
drängte. Übrigens sahen wir Nach-
bauten dieser Boote aus der Zeit 
Jesu. 

Mit einem größeren Schiff fuhr unsere 
Pilgergruppe dorthin, wo Jesus das 
Boot seiner Jünger erreichte und der 
etwas kleingläubige Petrus zur Hälfte 
in den Fluten versank. Aber immerhin 
hat er es probiert…(Bild 15). Wir 
selber sind heute „nur“, dafür aber 

total, technik-gläubig. Eine Meditation 
mit unseren Pfarrern Reichel und 
Osetti half uns, dieses Wunder 
nachzuempfinden und in uns Glau-
benskraft wachzurufen. Ein israe-
lischer Sänger führte uns dann in die 
Gegenwart zurück. Es war ein 
gelungener Schiffsausflug mit Blick 
auf die Bergwelten von Galiläa. 
In Tabgha wurde auch das Papsttum 
begründet. Nach dem Tode Jesu 
trafen sich hier die Jünger, um, wie 
sie es früher auch getan hatten, zu 
fischen. Da erschien Ihnen der 
Auferstandene und Jesus setzte 
Petrus mit den berühmten Worten 
„Weide meine Lämmer, weide meine 
Schafe“ zum Oberhirten seiner Kirche 
ein. Man kann hier einfach keinen 
Schritt gehen, ohne etwas Biblisches 
zu erleben.

Weiter ging die Reise nach Kafarn-
aum (heute: Kapernaum) im NW des 
Sees. Hier hatte Jesus im Hause des 
Simon Petrus seine feste Wohnung 
gefunden. Das damalige Fischerdorf 
Kafarnaum schenkte der Welt die 

7. Auf den Spuren der Verkündigung 
( Mt 8:4, Tag 3)

Unser Weg führte uns an dem gut 2000 
m hohen, schneebedeckten Berg 
Heron vorbei zu den seiner Zeit schwer 
umkämpften Golanhöhen. Wir blickten 
beklommen in die Richtung des 80 km 
entfernten Damaskus und suchten die 
Stelle am Horizont, an welcher Christus 
Saulus bei seiner Christenverfolgung 
stoppte und zum Völkerapostel Paulus 

machte. (Bild 12). Nach einer Nacht in 
einem Kibbutz fuhren wir hinauf zum 
Ort der Bergpredigt. Majestätisch 
breitete sich der See Genezareth unter 
uns aus. Morgens bei frühlingshafter 
Luft lud uns der Garten vor der Kirche 
der Seligpreisungen zur Betrachtung 
ein (Bild 13 ). Eine markante Kuppel 
erhebt sich dort über einem 8-eckigen 
Grundriss. Die 8 Säulen weisen auf die 
Seligkeiten der Bergpredigt hin. Christi 
Lehre einer neuen Gerechtigkeit, einer 
neuen revolutionären Ethik, gewann an 
diesem Ort der Verkündigung eine 
besondere Brillanz und machte auch 

sehr nachdenklich, wenn man die 
vergangenen 2000 Jahre überblickt. 
War der Verkünder dieser phantasti-
schen Lehre ein Träumer, ein Phan-
tast oder ein Revolutionär? Jesus rief 
mit Vehemenz zur konkreten Umset-
zung der Bergpredigt auf: die Verkün-
der dieser Botschaft sind das Salz 
der Erde und das Licht der Welt. 
Dann fuhr unser Pilgerbus hinab zum 
See Genezareth – auf den Spuren 
Jesu. Jesus wanderte hier predigend, 
heilend, Wunder wirkend durch die 
Dörfer und Ansiedelungen und 
faszinierte die Menschen. Wir fuhren 
durch etliche der Orte, in die Jesus 
seine 12 Jünger mit der Vollmacht zur 
Heilung und Verkündigung ausge-
sandt hatte. Die Lesung und die 
Gesänge im Bus brachte uns das 
Geschehen nahe. 
Wir kamen nach Tabgha am See und 
besuchten hier die 1980 über uralten 
Restgemäuern erbaute Brotvermeh-
rungskirche. In einem Benediktiner-
kloster halten die Mönche in Gebet 

Auf den Spuren von Jesus
EINE PILGERREISE INS HEILIGE LAND (TEIL 2) 



8. Auf Jesu Spuren in die heilige 
Stadt Jerusalem ( Mt 17:1 Tag 4 )

Unser klimatisierter Bus trug uns 
durch eine bergige Landschaft mit 
wüstenartigen Abschnitten, die Jesus, 
früher mit Maria, dann mit den 
Jüngern oft bei großer Hitze durch-
schritten hat. Wir passierten den Berg 
Tabor, den ich leider nicht besteigen 
durfte (588 m). Er erstreckt sich 
kegelartig aus der Ebene. Das ist mit 
Sicherheit der Berg der Verklärung 
Jesu (Bild 19), Hermon ist viel zu 
hoch. Hier berührten sich Zeit und 
Ewigkeit erfahrbar für drei Mitglieder 
des Menschengeschlechts, für 
Petrus, Jakobus, Johannes und für 
den Gottessohn. Kein Ort an unserer 
Wegstrecke, an dem Jesus nicht 
Wunder gewirkt und in seiner Verkün-
digung vielfältigste Thematiken 
behandelt hätte (siehe z.B. Mt 5-25, 
Überschriften). Wir durchquerten 
Wüsten und fuhren hinauf nach 

Jerusalem, das uns in den judäischen 
Bergen aus Höhen von 606 bis 850 
Metern zuwinkte. Auf einmal stoppt 
unser Wallfahrerbus, wir laufen weiter 
und stehen vor der atemberaubenden 
Skyline Jerusalems. Unten rechts, 
jenseits des Kidrontales, sehen wir 
das Goldene Tor als rechteckige 
Erhebung (Bild 20). Jesus ritt am 
Palmsonntag durch dieses Tor. Wir 

können nicht folgen. Es ist zugemau-
ert. Nach dem Glauben der Juden 
wird der Messias durch dieses Tor am 
Ende der Tage hindurch schreiten. 
Ein türkischer Sultan hat es zumau-
ern lassen, um genau dieses Eindrin-
gen zu verhindern. Jeder Stein kann 
hier Bände erzählen. Wir fahren also 
mit dem Bus außen herum und 
erreichen die Klagemauer. Nach 
strengen Kontrollen stehen wir vor 
dem originalen imposanten Mauer-

Apostel Petrus, Andreas, Jakob, 
Johannes und Matthäus. Letzterer, 
ein Zöllner, schrieb auch das Matthä-
us-Evangelium.
Hier sprach der römische Hauptmann 
das berühmte „ Domine, non sum 
dignus, ut intres sub tectum meum…“ 
und Jesus internationalisierte, den 
Glauben des Hauptmanns bewun-
dernd, die Adressaten seiner Bot-
schaft: „Viele aus Ost und West 
werden kommen um im Himmel mit 
Abraham und Isaak zu Tische zu 
sitzen“. Das Haus von Petrus lud uns 
ein. Die Gemäuer sind unter einer 
Glasüberdachung restauriert. Darü-
ber erhebt sich eine achteckige 
gewaltige Basilika (Bild 16). Gläubige 
aller Herren Länder, auch viele 
Afrikaner, sitzen in Gruppen beieinan-

der, singen, beten, schauen. Wir 
erleben das Christentum als weltum-
spannende, die Menschen zusam-
menführende Religion (Bild 17).
In der Nähe sahen wir die Ruine der 
Synagoge aus dem 4. Jahrhundert, 
welche noch Relikte der Synagoge 
enthält, in welcher Jesus predigte und 
Wunder vollbrachte. Wir standen 
hautnah an den Steinen, die Jesus 
kannten.

Als wir Pilger abends wieder in 
unserem eleganten, parkähnlichen 
Kibbutz „HaGoshrim“ (Bild 18) mit 
dem stimmungsvollen mediterranem 
Ambiente Quartier bezogen, hatten 
wir Zeit und Muße, über das Erlebte 

bei einem gemütlichen Rotwein 
nachzusinnen...Wie kommt es, dass 
ein so kleiner Ort so viele Jünger 
hervorbrachte, die fast alle Jesus bis 
in den Tod folgten? 
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werk des (zweiten) Tempels von 
Jerusalem. Hier herrscht ein emsiges 
Kommen und Gehen (Bild 21). Hier 
wird sichtbar und ernsthaft geklagt, 
gebetet, eine Botschaft in der Mauer 
bis zum jüngsten Tag hinterlegt, 
meditiert und Gott gesucht. Beein-
druckt und nachdenklich fahren wir 
zum Hotel. Abends können wir vor dem 
Menorah (Bild 22) gegenüber der 
Knesset in einer Meditation über die 
Friedensbotschaft Christi nachsinnen. 
Das ging unter die Haut. Dann ver-
schlingt uns der Basar der Altstadt. 
Gläubige Juden in ihrer Tracht, katho-
lische Priester und Mönche, orthodoxe 
Popen, verschleierte Muselmaninen, 
Stationen der VIA DOLOROSA, das 
Bild unseres Gekreuzigten, Sight-See-
ing-Touristen und Pilgergruppen aus 
aller Welt, Polizeiabordnungen mit 
MP’s an jeder Ecke, überquellende 

Auslagen in den engen und verzweig-
ten Gassen, alles total sauber (Bild 
23). Es ist aufregend und anregend 
hier herumzulaufen. Nicht den 
Anschluss verpassen. Treffpunkt: 
Jaffa-Tor. Dann volle Aufregung im 
Hotel, das Fernsehen zeigte es Life 
(CNN). „ POPE ELECTED---BREA-
KING VATICAN CITY: ARGENTINA’S 
JORGE BERGOGLIO ELECTED 
POPE FRANCIS”. Wir wissen es: 

unsere Pilgerfahrt ist von ganz 
großem Erfolg gekrönt: Während 
unseres Gebetes vor der Knesset 
und auf unserem Weg im Lebenstau-
mel der Altstadt, an den Kreuzweg-
stationen vorbei, reifte in der Sixti-
nischen Kapelle der Entschluss zur 
Wahl des neuen Stellvertreters Jesu 
Christi auf Erden.

ARIBERT NIESWAND

Am 13. Mai 1929 wurde Johannes in 
Ullersdorf an der Biele, in der Graf-
schaft Glatz (Schlesien), geboren. Im 
Elternhaus wurden die vier Kinder 
„früh-kirchlich“ erzogen. Durch die 
intensive Betreuung seines Priester-
Onkels durfte er bereits mit sieben 
Jahren die Heilige Kommunion 
empfangen. Seine Mutter führte ein 
Haus der offenen Tür, in dem nicht 
nur viel musiziert, sondern während 
der Kriegszeit auch geheime Treffen 
kath. Jugendgruppen stattgefunden 
haben und somit auch erste Kontakte 
zum ND geknüpft wurden. Am 25. 
Febr. 1946 wurde die Familie Grün-
del aus ihrem Heimatort vertrieben. 
Johannes wurde von der Familie 
seines besten Freundes – der leider 
in den Kriegswirren verstorben war 
– aufgenommen und hatte so die 
Möglichkeit das Gymnasium in 
Münster zu besuchen. 

Nach vier Studiensemestern der 
Philosophie und Theologie in Königs-
tein wechselte er an die LMU nach 
München, um hier die „freie Luft“ 
einer staatlichen Universität und die 
vielfältigen Möglichkeiten zu nutzen. 
Mit seinem täglichen Orgelspiel im 
Schloss Fürstenried sicherte sich der 
mittellose Theologiestudent seinen 
Lebensunterhalt. Eine Päpstliche 
Dispens ermöglichte es, dass 
Johannes bereits mit 23 ½ Jahren im 

Dom zu Limburg zum Priester 
geweiht werden konnte. Nach einem 
zweijährigen Studienaufenthalt in 
Rom kehrte er nach Bayern zurück, 
promovierte bei Professor Egenter 
und wählte als Habilitationsthema: 
„Wandelbares und Unwandelbares in 
der Moraltheologie“. 

1964 wurde Johannes an die Philo-
sophisch-Theologische Hochschule 
Freising berufen und lehrte dort bis 
zu deren Schließung im SS 1968; 
anschließend erhielt er einen Ruf auf 
den Lehrstuhl für Moraltheologie an 

Wir gratulieren unserem Bundesbruder:
Universitätsprofessor und Dorfpfarrer
Prof. Dr. Dr. h.c. Johannes Gründel wird 85!
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der Universität München. Bei seiner 
Antrittsvorlesung zum WS 1968/69 
referierte Johannes zur Enzyklika 
„Humane Vitae“, einem Thema, das 
emotional und kontrovers heftig 
diskutiert wurde. Trotz des großen 
positiven Echos gab es auch negati-
ve Äußerungen. Aufgrund seiner 
offenen und kritischen Bemerkungen 
blieb er in seiner Heimat von „kirch-
lichen Ehrungen verschont“. Er lehrte 
als Gastprofessor an den Universi-
täten Regensburg, Linz, Athen und 
Jerusalem. Die orthodoxe theolo-
gische Kapodistrias-Universität Athen 
würdigte ihn mit der Verleihung des 
Ehrendoktortitels. 

Schwerpunkte seiner wissenschaftli-
chen Tätigkeit waren Grundsatzfra-
gen der Moraltheologie und Ethik, im 
speziellen der Medizinethik, auch der 
Umweltethik (Verantwortungsethik). 
Persönlich engagierte er sich für die 
Menschenrechte in Lateinamerika 
und die Probleme der Aids-Kranken. 
Für sein Lebenswerk wurde Jo-
hannes im Juli 2009 mit dem limi-
tierten und daher angesehenen 
Bayerischen Verdienstorden geehrt. 

Im Jahr 1972 bezog Johannes das 
renovierte Pfarrhaus in Freising-
Hohenbachern. Als engagierter 
Dorfpfarrer von St. Ulrich ist er in 
weitem Umkreis äußerst beliebt. Er 

ist Ansprechpartner und Seelsorger 
für jede Person, die Tür zu seinem 
Pfarrhof ist für alle geöffnet. Bei den 
Eucharistiefeiern an Sonn- und 
Feiertagen ist die Kirche meist bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Für 
Kinder, Jugendliche und seine 
zahlreichen Ministranten, Buben und 
Mädchen, ist er ein Pfarrer „zum 
Anfassen“. Seit Beginn seines 
Seelsorgedienstes in St. Ulrich hat 
Johannes über 150 Brautpaaren das 
Sakrament der Ehe gespendet und 
mehr als 400 Kinder getauft. Die 
außergewöhnlichen, aber regelmä-
ßigen Gottesdienste im Freien vor 
der kleinen Waldkirche St. Clemens 
in Oberberghausen sind ein Magnet; 
bis zu tausend Gläubige nehmen 
daran teil. In Hohenbachern gibt es 
kein dörfliches Ereignis, bei dem 
Johannes nicht integriert ist. Er 
selbst hat seine lokalen Aktivitäten 
einmal als „pastorales Labor“ und 
„als Prüfungsinstanz für eine Ethik 
der täglichen Praxis“ bezeichnet. 

Wir danken Gott, dass wir Johannes 
Gründel in unseren Reihen haben 
und ihn hoffentlich noch recht lange 
behalten dürfen. So wünschen wir 
unserem lieben und geschätzten 
Bundesbruder von ganzem Herzen 
alles Gute und Gottes Segen.

IRMENGARD ORTMAIER

wir gratulieren  
im Mai
93 Jahre	R ia Welck
	 Regensburg, 1. Mai

90 Jahre	 Klaramarie Mursch
	 Landshut, 31. Mai

89 Jahre	 Georg Gollwitzer
	 Weiden, 3. Mai

88 Jahre	F ranz Schlögel
	 Velburg, 28. Mai

87 Jahre	M ichael Kögl
	 Memmingen, 9. Mai

	 Dr. Elmar Haid
	 Mainburg, 27. Mai

85 Jahre	 Prof. Dr. Johannes Gründel
	 Freising, 13. Mai

	 Friedhilde Hecke
	 Poppenricht, 24. Mai

80 Jahre	D r. Johannes Förster
	 Schwandorf, 3. Mai

	 Dr. Josef Vieregg
	 Ottobrunn, 9. Mai

75 Jahre	H ansjörg Urich
	 Otterfing, 10. Mai

	 Peter Bayer
	 Aresing-Rettenbach, 15. Mai

	 Joachim Kammer
	 Ergolding, 23. Mai

70 Jahre	D r. Willibald Karl
	 Weßling, 23. Mai

65 Jahre	 Barbara Heinrich
	 Neubeuern, 29. Mai

Wir bedauern, dass wir Georg Fritz, 
Bobingen, im letzten Rundbrief um 10 
Jahre älter vermeldet haben. Er hat 
zwar am 25. April Geburtstag gefeiert, 
aber erst seinen Fünfundsiebzigsten!
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Christian Liebetanz 
plötzlich gestorben
Wir alle wohl waren sehr 
erschüttert als wir am 
Samstag 22. Februar 
hörten, dass Christian in 
der Nacht in seiner Woh-
nung so plötzlich allein 
gestorben sei. – Kurz 
zuvor noch war er beim 
Skifahren, bei einer 
Abend-Einladung war er – ein Kunst-
freund – in einer Dachauer Gemäl-
deausstellung. Ich hatte ihn dabei 
begleitet. Kein Arzt hatte was vermu-
tet. Wir trauern. – Und das sehr. 
Christian ist knapp 81 Jahre alt 
geworden.
Er wurde 1933 in Berlin geboren. Im 
Krieg ist die Familie vor den Bomben 
nach Niederschlesien geflohen. – 
Später, nach vielen Hindernissen, 
schließlich in der Holletau gelandet. 
In Mainburg und Landshut ist er zur 
Schule und auf`s Gymnasium gegan-
gen. Danach Studium der Chemie 
und dann der Physik in München bis 
1958. – Bei Siemens war Christian 
bis zur Pensionierung als Mess- und 
Elektronik-Ingenieur tätig, wo es ihm 
gut gefallen hat. Noch nach seiner 
Pensionierung hat er sich oft genug 
mit den „alten Siemensianern“ 
getroffen. Christian war ein sehr 
sorgfältiger Mensch, der auf Ordnung 
geachtet hat. Auch im Denken.
Er war lange Zeit im ND-Singkreis 

Die Gruppe Parzival trauert um Willi Gleißner, der am 3. Februar im Alter von 
87 Jahren verstorben ist. Willi, 1926 geboren, wächst in München Freimann 
auf. Mit 16 Jahren wird er aus der 7. Klasse Gymnasium (heute 11. Klasse) als 
Luftwaffenhelfer eingezogen und in Neuburg an der Donau eingesetzt. Mitte 
1944 erfolgt die Einberufung zum Militär und bald der Kriegseinsatz in Südfran-
kreich. Kurz vor seinem 18. Geburtstag gerät er in amerikanische Gefangen-
schaft, kommt über das berüchtigte Gefangenlager bei Neapel als „PW“ nach 
Alabama USA, arbeitet bei guten Lebensbedingungen in einer Großküche. 
Nach Kriegsende wird er nach Virginia verlegt, Forstarbeit bei deutlich ver-
schlechterten Umständen. Auf baldige Heimkehr hoffend kommt er Ende 1945 
nach Le Havre – und wird dort den Franzosen übergeben! Die schlimmste Zeit 
für ihn beginnt im Lager Bolbec, wo er in einem Kohlebergwerk bei Hunger-
Ernährung Schwerstarbeit leisten muss und auf 48 kg abmagert. Er trinkt 
Tabak-Sud; wie erhofft wird er davon herzkrank und erreicht dadurch das 
„Arbeitsunfähig für Bergwerk“. Verlegung in ein Lager nahe der belgischen 
Grenze, dort herrschen bei Arbeit über Tag menschlichere Lebensbedingungen. 
Im April 1946 gelingt ihm, auch mit Hilfe eines aus einer Rasierklinge geba-
stelten Kompasses, die Flucht. In Nachtmärschen kommt er über die belgische 
Grenze und über die Maas. Beim Überqueren einer Eisenbahnlinie wird er 
gefasst, kommt wieder in ein Lager, hat nun aber Glück beim Arbeitseinsatz: 
Bauarbeiten einem Internat christlicher Erziehungsbrüder. 
Erst Anfang 1948, nach 3 ½ Jahren Gefangenschaft, kehrt er nach München 
zurück. Für die Zulassung zum Studium muss Wiederaufbaudienst auf einer 
Baustelle geleistet werden. Er bewährt sich als Mauerer und legt die Gesellen-
prüfung ab. Dann studiert er in München Architektur, tritt dem ND-Hochschul-
ring bei, wird selbständiger Architekt, wechselt später ins U-Bahn- Referat der 
Landeshauptstadt München. – Er lernt beim Bergsteigen und Skifahren Hilde-
gund kennen und heiratet sie; eine Tochter, ein Sohn, 3 Enkelkinder.
Auf Anregung von Berta und Alfred Graf kommen Hildegund und Willi 1977 in 
unsere Gruppe Parzival, die sie von 1998 bis 2000 leiten, vielen von uns weit 
über die Gruppenbande hinaus freundschaftlich verbunden. 
Bewundernswert, wie Willi seine Krankheit annimmt, wie Hildegund ihn pflegt, 
wie er im Johannes-Hospiz der Barmherzigen Brüder im Kreis der Seinen stirbt.
Wir danken P. Walter Rupp SJ für die beeindruckende Gestaltung des Auferste-
hungsgottesdienstes, der Aussegnung und der Urnenbestattung im Sollner 
Waldfriedhof. Ehrenfried Arnold an seinem Grab: „Lieber Will, wir werden dich 
als liebenswerten Menschen in guter Erinnerung behalten.“� OSKAR SCHMID 

und hat dort auch seine 
musikalischen Begabung 
ausgebaut und später in der 
ND-Gruppe „Willi Graf“ als 
Leiter des kleinen Gruppen-
chors realisiert. Bis zum 
Schluss hat er wöchentlich 
Klavierunterricht genommen. 
– Er hat Wanderungen, 
Berg- und Ausflugsfahrten 
geplant und geleitet, war als 

Gruppenleiter tätig. 
Einige Zeit war er im Germeringer 
Kreis (bei Pfarrer Steeb und Theresia 
Hauser) Mitglied. Und damit komme 
ich auf seine ordentliche und kritische 
Haltung im Denken und im Glauben 
zurück. Die ging soweit, dass er aus 
Rücksicht auf die Mitglieder dort 
wieder ausgetreten ist, denn er hatte 
gesagt: „Ich kann die doch mit meiner 
religiös kritischen und oft ungläubigen 
Haltung nicht immer verunsichern“.
Aber einen Spruch von Rahner „Vor 
Gott“, hat er meiner Frau mal gege-
ben und der scheint mir charakteri-
stisch für ihn. – Denn da heißt es, von 
mir frei zusammengefasst zum 
Schluss: „Soll ich dir klagen, Du 
Namenloser, dass Deine Wege, auf 
denen wir doch gehen müssen, so 
unbegreiflich verwirrt und unabsehbar 
sind?“
Das war seine Haltung als Suchen-
der. Ich verneige mich vor ihm, 
ebenfalls als Suchender.
KLAUS EHRLENSPIEL



TERMINE, AUF DIE BUNDESGE-
SCHWISTER AUFMERKSAM MACHEN

Samstag, 28. Juni 2014 11:00 – 17:00 Uhr, 
Odeonsplatz München: Bennofest 
(diesmal ohne Beteiligung der KMF)

TERMINE DER REGION MÜNCHEN
Ernst Frank: 089 – 84 36 30

Montag, 12. Mai 2014, 19:00 Uhr, Ratskel-
ler in München, KMF/ND-Treff

Samstag, 17. Mai 2014: Regionalwallfahrt

Donnerstag, 03. Juli 2014, 19:30 Uhr, 
Willi-Graf-Heim, Gottesdienst

Montag, 14. Juli 2014, 19:00 Uhr, Ratskel-
ler in München, KMF/ND-Treff

Samstag, 06. Dezember 2014, Landshut, 
Bundesfest: 11 Uhr Vortrag, 12 Uhr Mitta-
gessen, 14:15 Uhr Regionalversammlung, 
16 Uhr Kaffeepause, 17 Uhr Abendmesse.

Samstag, 21. März 2015: Regionalrat

GRUPPE ALLGÄU
Peter Stix: 0831 – 93112

GRUPPE ALTMÜHL-DONAU
Cäcilia Höcherl: 08421 – 90 13 97

Dienstag, 06. Mai 2014, 17:00 Uhr, Pedet-
tistr. 9/II: Gesprächskreis

Samstag, 17. Mai 2014, 07:30 Uhr Treffen 

am Bhf-Eichstätt-Stadt, 07:45 Uhr Abfahrt 
zur Gruppenfahrt nach Regensburg, Info 
bei Helmut G., 08421-4842.

Donnerstag, 05. Juni 2014, 16:00 Uhr, 
Rebdorf, Pater-Moser-Straße 21: Besuch 
des Lehrbienenstandes mit Führung 

Dienstag, 17. Juni 2014, 17:00 Uhr, 
Pedettistr. 9/II: Gesprächskreis

GRUPPE AUGSBURG
Toni Böhm: 0821 – 43 45 49 

Donnerstag, 08. Mai 2014, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 10. Mai 2014, 18:00 Uhr, St. Mo-
ritz: Abendmesse, anschließend Treffen in 
einem nahegelegenen Lokal

Donnerstag, 29. Mai 2014, Franz Reißen-
auer: Kunstfahrt

Donnerstag, 12. Juni 2014, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 14. Juni 2014, 18:00 Uhr, St. 
Moritz: Abendmesse, anschließend Treffen 
in einem nahegelegenen Lokal

Donnerstag, 10. Juli 2014, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 12. Juli 2014, 18:00 Uhr, St. Mo-
ritz: Abendmesse, anschließend Treffen in 
einem nahegelegenen Lokal

TerminkaleNDer 
Region München

Sonntag, 07. – Samstag, 13. September 
2014: Reise mit der KEG nach Venetien. 
Anmeldeschluss ist der 16. Mai.

GRUPPE CHIEMGAU
Arno Kurz: 08031 – 4 23 55

GRUPPE CHRISTKÖNIG
Dr. Günter Hilg: 08171 – 489856

Samstag, 03. Mai 2014, 15:30 Uhr, Kloster-
kirche St. Ottilien, Krönungsmesse von Mo-
zart. Organisation Gretl und. Peter Kolloch.

Freitag, 23. Mai 2014, 10:00 Uhr bei Fami-
lie Dömer in Lenggries: Wanderung nach 
Arzbach, nach dem Mittagessen Erkundung 
des westlichen Höhenwegs, anschließend 
Kaffee bei Dömers.

Freitag, 27. Juni 2014, 17:00 Uhr bei 
Traudl Knappe in München, Dr. Czeslaw 
Lukasz: Armenien – erstes christliches Land 
der Welt

Freitag, 18. Juli 2014, 12:00 Uhr bei Ma-
rianne und Klaus Thomé in Straßlach: Ein 
entspannter Sommertag in Oberdill

Sonntag, 27. Juli 2014, 11:00 Uhr, Besuch 
der Erler Festspiele (Matinee: 9. Symphonie 
von Bruckner), nach dem Essen Kaffee bei 
Lisl und Oskar Lang in Kiefersfelden

GRUPPE GARMISCH-PARTENKIRCHEN
Klaus-Peter Niekirch: 08821 – 5 91 69

GERMERINGER KREIS
Theresia Hauser: 089 – 84 53 32

monatliche Treffen zu Diskussion und 
Messfeier mit Pater Heinz Gerstle

GRUPPE LANDSHUT
Barbara Köhler: 0871 – 687 67 81

Mittwoch, 14. Mai 2014, 16:00 Uhr, bei 
Josefine und Elmar Haid in Mainburg: 
Hausmesse und Beisammensein. Bitte eine 
Woche vorher an- bzw. abmelden unter 
08751 – 2177

Donnerstag, 26. Juni 2014, 19:00 Uhr, 
Clubraum in St. Peter und Paul, Rudolf 
Hausl: Mit Christus Brücken bauen – Ein-
drücke vom 99. Katholikentag, anschlie-
ßend Irene Müller: Donum Vitae

Donnerstag, 17. Juli 2014, 19:00 Uhr, Clu-
braum in St. Peter und Paul, Dorothea von 
der Heydte: Weißt Du noch? – Leben früher 
und heute – Generationen-Memo
 
GRUPPE MÜNCHEN-NORD  
UND FREISING
Werner Honal: 089 – 32 14 98 63

Dienstag, 13. Mai 2014, 15:30 Uhr Vorabtref-
fen der Slowenienfahrer bei Fam. Ortmeier. 
Um 19:00 Uhr in St. Ulrich, Hohenbachern, 
Messe und Feier mit Johannes Gründel.

Montag, 16. – Freitag, 20. Juni 2014: 
Gruppenfahrt nach Slowenien (Pri Marku). 
Rückfragen an Dr. Erich Ortmaier,  
erich.ortmaier@gmx.de, 08161 – 13662

Grundsätzlich (d.h. wenn nichts anderes angegeben ist)  
sind unsere Treffen öffentlich und Gäste sind herzlich willkommen.
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TERMINE DER REGION DONAU
Hans Eberhardt: 0941 – 21 813

GRUPPE AMBERG
Wendelin Röhrich: 09621 – 81 704

Freitag, 23. Mai 2014, 19:30 Uhr, am 
Maria-Hilf-Berg: Maiandacht, anschließend 
Einkehr in der Bergwirtschaft

Montag, 30. Juni 2014, 11:00 Uhr, im 
Bruckmüller Zelt: Treffen beim Amberger 
Bergfest

Samstag, 19. Juli 2014, 10:00 Uhr, am 
Parkplatz bei St. Katharina: Wanderfahrt, 
das Ziel wird noch bekannt gegeben.

Die Frauen des Heliand-Bundes und ihre 
Partner sind zu allen Veranstaltungen herz-
lich eingeladen.

GRUPPE CHAM
Heinrich Blab: 09973 – 9637

GRUPPE DEGGENDORF
Gerfried Weber: weber.r.gerfried@freenet.de

Freitag, 23. Mai 2014: Wir nehmen die 
Einladung der Gruppe Straubing zur Maian-
dacht in Weißenberg dankbar an.

GRUPPE PFARRKIRCHEN
Wilhelm Sterzer: 08725 – 201

STADTGRUPPE REGENSBURG
Otmar Kappl: 0941 – 804 94

GRUPPE OFFENER WESTEN
Claudia und Bernhard Will: 089 – 863 37 02

Samstag 15. – Sonntag 22. Juni 2014: 
Kulturfahrt in die Picardie, Willibald Karl und 
Oswald Gasser planen.

GRUPPE OST
Christl und Günther Michalka: 08142 – 2517

GRUPPE PARZIVAL
Oskar Schmid: 089 – 141 54 15

Dienstag, 13. Mai 2014: Besuch des Lehn-
bachhauses, Details telefonisch.

GRUPPE PFEFFERKORN
Ludwig Bayer: 089 – 355 233

Freitag, 16. Mai 2014, Familiengilde, Kaul-
bachstr. 14, Ludwig Bayer: Programmpla-
nung und Wahlen

Samstag, 28. Juni 2014, Renate Spannig: 
Führung mit Stadtreisen

Samstag, 19. oder 26. Juli 2014, Nessel-
wang, Jörg Spannig: Wanderung auf die 
Alpspitze mit Übernachtung auf der Newa-
Hütte

SENIORENKREIS
Rosemarie Hien: 089 – 88 61 48

Themen und Termine (normalerweise 
Donnerstag, 15:00 Uhr) werden kurzfristig 
festgelegt und können bei der Gruppenlei-
tung erfragt werden.

GRUPPE SINGKREIS
Karl Heinz Schmid: 089 – 80 18 13

Sonntag, 04. Mai 2014, 17:00 Uhr, muk, 
Schrammerstr. 3, Singabend: Der Mai, der 
Mai, …

Sonntag, 15. Juni 2014, 17:00 Uhr, muk, 
Schrammerstr.3, Karl Heinz Schmid: Auf 
dieser Welt waren wir noch nie allein, Teil 
4 – Stellungnahmen zum Thema: Nicht-
menschliche Intelligenzen

Sonntag, 20. Juli 2014, 12:00 Uhr, Altes 
Hackerhaus, Sendlinger Str. 14: gemein-
sames Mittagessen, 14:30 Uhr, muk, 
Schrammerstraße 3: Sommersingen

GRUPPE SÜDOST
Konrad Zahn: 089 – 430 29 45

GRUPPE WILLI GRAF
Eberhard Götz: 08024 – 30 39 153

Dienstag, 13. Mai 2014, 18:30 Uhr, Hansa 
Haus, Kriminalhauptkommissar Wolfgang 
Meyer: Erscheinungsformen des Rechtsex-
tremismus unter Jugendlichen in Bayern

Donnerstag, 12. – Sonntag, 15. Juni 
2014, Kulturfahrt in die nördliche Oberpfalz. 
Abfahrt 08:30 Uhr am Alten Botanischen 
Garten, Organisation Rosemarie und Jos 
Schätzler

GRUPPE WÜRMTAL
Walter Wurm: 08841 – 9883
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Donnerstag, 15. Mai 2014, 16:00 Uhr, 
Spitalgarten: Vorbereitungen für den Katho-
likentag

Donnerstag, 26. Juni 2014, 16:00 Uhr, 
Spitalgarten: Rückblick auf den Katholiken-
tag

Donnerstag, 17. Juli 2014, 16:00 Uhr, 
Spitalgarten, Otmar Kappl: Die Situation der 
katholischen Kirche in Tschechien

GRUPPE STRAUBING
Alfred Sandner: 09421 – 4834

Freitag, 23. Mai 2014, 18:00 Uhr, Weißen-
berg (bei Schwarzach), Pfarrer Hans Trimpl 
und die Lohmüller-Stubnmusi: Maiandacht, 
anschließend Einkehr im Gasthaus Hartl. 
Herzliche Einladung, insbesondere an die 
Gruppe Deggendorf.

GRUPPE WEIDEN
Adolf WeiSS: 0961 – 319 73 

Winfried Bühner: 0961 – 221 64 

Freitag, 09. Mai 2014, 19:00 Uhr im Kloster 
Speinshart: Maiandacht mit Pater Benedikt, 
anschließend Einkehr in der Klosterschenke

Freitag, 06. Juni 2014, 19:30 Uhr, Pfarr-
heim St. Josef, Schulrätin a.D. Elfriede 
Woller: Franziskus – eine radikale Umkehr?

Samstag, 05. Juli 2014, 18:00 Uhr, bei 
Familie Stock, Galgenbergstr. 53: Traditio-
nelles Sommerfest des ND
 



KSJ AUGSBURG
Diözesanbüro
Kitzenmarkt 20
86150 Augsburg
Tel. 0821 – 3152-159
ksj.dv.augsburg@t-online.de

KSJ EICHSTÄTT
Diözesanbüro
c/o Kath. Jugendstelle Schelldorf
Kirchenweg 1
85110 Kipfenberg
Tel. 08406 – 260

KSJ MÜNCHEN UND FREISING
www.ksj-gcl.de

KSJ PASSAU
Diözesanbüro
Innbrückgasse 9
94032 Passau
Raphael Thalhammer
rthalhammer@ksj.de
Tel: 0177 – 21 63 111

KSJ REGENSBURG
Diözesanbüro
Obermünsterplatz 10
93047 Regensburg
Tel. 0941 – 597-2257
ksj@bistum-regensburg.de
www.ksj-dv-regensburg.de

KMF – GESCHÄFTSSTELLE
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-50
geschaeftsstelle@kmf-net.de
www.kmf-net.de

KSJ – BUNDESAMT
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-0
bundesamt@ksj.de
www.ksj.de

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT
J-GCL + KSJ BAYERN
Charlotte Nothaft
Kettelerstraße 5
97424 Schweinfurt
Tel: 09721 – 370 37 90
Fax: 09721 – 370 37 92
charlotte.nothaft@lagbayern.de
www.lagbayern.de

Adressen
REGIONALLEITUNG MÜNCHEN
kmf@nd-muenchen.de
www.nd-muenchen.de

Ernst Frank (Sprecher)
Maffeistraße 19
82110 Germering
Tel. 089 – 843630
ef.hny@t-online.de

Prof. Aribert Nieswandt
Baumerstraße 6
83071 Stephanskirchen
Tel. 08031 – 7659
aribert.nieswandt@fh-rosenheim.de 

Walter Vieregg
Geranienstraße 7
85521 Riemerling
Tel. 089 – 6019423
vieregg.walter@pc-future.de
 

REGIONALLEITUNG DER
DONAUREGION
Hans Eberhardt (kommissarisch)
Prebrunnstraße 8
93049 Regensburg
Tel. 0941 – 21 813

GEISTLICHER LEITER
DER DONAUREGION
Thomas Payer, Diakon
Albrecht-Dürer-Straße 17
93128 Regenstauf
Tel. 09402 – 3615
tjpayer@t-online.de 

STUDENTENWOHNHEIM WILLI GRAF E.V.
Hiltenspergerstraße 77, 80796 München, Tel. 089 – 3072245
verwaltung@willi-graf-heim.de, www.studentenwohnheim-willi-graf.de
Vorsitzender des Heimvereins: Dr. Oswald Gasser, oswald.gasser@t-online.de

Das Willi-Graf-Heim ist ein Studentenheim mit 120 Plätzen, das in den 1950er 
Jahren mit maßgeblicher personeller und finanzieller Unterstützung von 
Mitgliedern des Bundes Neudeutschland in München ins Leben gerufen wurde. 
Noch heute sind viele NDer im Heimverein engagiert.
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